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Figurations of Italian Migration in International Cinema

150 Jahre vereintes Italien und die gegenwÃ¤rtigen
Revolutionen im arabischen Raum verleihen der Tagung
âFigurazioni della migrazione italiana nel cinema inter-
nazionale/Figurations of Italian Migration in Internatio-
nal Cinemaâ, die von 31. MÃ¤rz bis 2. April 2011 an
der UniversitÃ¤t Innsbruck stattfand, besondere Aktua-
litÃ¤t. Wie kaum ein anderes Land in Europa blickt Itali-
en auf eine wechselvolle Geschichte der Migration zu-
rÃ¼ck: auf eine unmittelbar nach der Einigung (1861)
einsetzende Massenemigration vor allem nach Ameri-
ka und spÃ¤ter nach Nordwesteuropa, eine bis heute
wÃ¤hrende interneMigration von SÃ¼d- nach Norditali-
en sowie in den vergangenen 25 Jahren auf einen Trans-
formationsprozess hin zu einem Land der Immigration.
Bereits im Vorfeld formulierten die Veranstalter Sabine
Schrader und Daniel Winkler die These, Migration und
Staatsbildung seien in Italien Ã¤hnlich eng miteinander
verknÃ¼pft wie die Geschichte des Films mit der Natio-
nenbildung, entwickle sich doch der Historienfilm zum
Film par excellence Italiens.

Ziel der interdisziplinÃ¤r angelegten Tagung war ei-
ne AnnÃ¤herung an die Figurationen der verschiede-
nen PhÃ¤nomene der italienischen Migration sowohl
aus diachroner als auch aus synchroner Perspektive
im inter- und transnationalen Kino. Dabei sollten kul-
turwissenschaftliche mit filmÃ¤sthetischen Fragen ver-
woben werden und ein Ãberblick Ã¼ber die jeweils
relevanten Genres und die damit einhergehenden Re-
prÃ¤sentationsformen der Migration entstehen.

LAURA RASCAROLI (Cork) spÃ¼rte in ihrem
ErÃ¶ffnungsvortrag Fragen der ânationalen IdentitÃ¤tâ
Italiens sowie des Umgangs eines nationalen GefÃ¼ges
mit Migration in Filmen des Neorealismus nach, wobei
sie den Fokus auf Pietro Germis Il cammino della sper-
anza (1950) legte, den sie mit PaisÃ (Roberto Rosselli-
ni, 1946) und Natale al campo 119 (Pietro Francisci, 1948)
verglich â allesamt Auseinandersetzungen mit dem Re-
mapping der italienischen Nation nach dem Ende des Fa-
schismus. WÃ¤hrend Rascaroli zufolge die in PaisÃ und
Natale al campo 119 inszenierten Landschaften und Se-
henswÃ¼rdigkeiten Italiens die regionalen Differenzen
als kulturellen Reichtum reprÃ¤sentieren und â wie das
geteilte menschliche Leid â identitÃ¤tsstiftendeWirkung
entfalten wÃ¼rden, zeige Germi in Il cammino della spe-
ranza Italien als eine liminale, unabgeschlossene Nation,
als interstitium, wodurch er die ânationale IdentitÃ¤tâ
dekonstruiere. Die Nationenbildung Italiens werde von
Germi mit der langsamen und beschwerlichen Reise-
bewegung der sizilianischen (Arbeits-)Migranten/innen
parallelisiert, deren âWeg der Hoffnungâ eine Trans-
formation der Selbstidentifikation âfrom compatriotes
to strangersâ impliziere, worauf die im Film dargestell-
ten Nicht-Orte (wie BahnhÃ¶fe, Transportmittel) oder
die hÃ¤ufig als verloren und desorientiert wirkenden
Protagonisten/innen verweisen. Auch der Wechsel der
Landschaften entspreche dieser tiefen Fragmentierung,
so Rascaroli.

IMMACOLATA AMODEO (Bremen) setzte sich mit
unterschiedlichen ReprÃ¤sentationen der Verflechtung
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von italienischer Migration und KriminalitÃ¤t in Film
und Fernsehen auseinander und spannte dabei einen zeit-
lich und geographischweiten Bogen von I magliari (Fran-
cesco Rosi, 1959) Ã¼ber The Godfather (Francis Ford Cop-
pola, 1972), The Sopranos (David Chase, 1999-2007) bis
zu Columbo (Richard Levinson, William Link, 1971-2003)
und Tatort Ludwigshafen. WÃ¤hrend nach Amodeo et-
wa The Godfather (wie der amerikanische Gangsterfilm
hÃ¤ufig) kulturelle und ethnische Stereotype inszenie-
re und âItalianitÃ â mit spektakulÃ¤rer Gewalt verzah-
ne, werde das stereotype Bild der Mafia in den Sopranos
teils dekonstruiert und die Mafia nunmehr als Teil der
amerikanischen Kultur selbst reprÃ¤sentiert. DarÃ¼ber
hinaus fokussierte die Referentin Figuren des multikultu-
rellen Kriminalbeamten (Columbo, Tatort Ludwigshafen),
der sich durch eine âinterstitial positionâ auszeichne, und
zog den Schluss, dass der Kriminalfilm gleichzeitig als
lieu de mÃ©moire und als kulturelles Laboratorium mit
utopischem Potential, in dem neue Helden einer multi-
kulturellen Gesellschaft entworfen werden, fungiere.

Elemente eines crime-Plots weisen auch die Filme auf,
die THERESA VÃGLE (Siegen) mit Blick auf die Insze-
nierungen der inneritalienischen Migration und des Ge-
fÃ¤lles zwischen Norden und SÃ¼den analysierte: Ma-
fioso (Alberto Lattuada, 1962), MimÃ¬ metallurgico ferito
nellâonore (Lina WertmÃ¼ller, 1972) und La Terra (Ser-
gio Rubini, 2006). Das hegemoniale GefÃ¤lle zwischen
Nord- und SÃ¼ditalien, das zahlreiche italienische Fil-
me der 1950er- und 1960er-Jahre verhandeln, beleuchtete
FRANCESCA ESPOSITO (Udine) aus zeitgenÃ¶ssischer
Perspektive und akzentuierte Ã¶konomische GrÃ¼nde
fÃ¼rMigration: Esposito konzentrierte sich in ihremBei-
trag vornehmlich auf drei innovative Dokumentarfilme
(Daniele Vicaris Il mio paese [2006], Pietro Marcellos Il
passaggio della linea [2007] und Pippo Delbonos La pau-
ra [2009]), die sich mit den sozioÃ¶konomischen Ver-
hÃ¤ltnissen im gegenwÃ¤rtigen Italien auseinanderset-
zen und eine weitgehend negative Bilanz ziehen.

Im folgenden thematischen Block standen filmische
Verarbeitungen der italienischen Emigration nach Ame-
rika und Nordeuropa sowie der Transformation Italiens
von einem Emigrations- in ein Immigrationsland im Vor-
dergrund.

CAMILLE GENDRAULT (Bordeaux) beschÃ¤ftigte
sich ausgehend vom frÃ¼hen Dokumentarfilm
Italianamerican (1974) mit der Konzeption italo-
amerikanischer IdentitÃ¤t bei Martin Scorsese. In Ita-
lianamerican lÃ¤sst Scorsese seine Eltern ihre Erin-
nerungen an das Little Italy ihrer Jugend evozieren,

montiert ihre ErzÃ¤hlungen mit Archivmaterial und
Ã¶ffne so, wie Gendrault betonte, den privaten Raum
ihrer Wohnung in Little Italy hin zum Ã¶ffentlichen
Raum der Gemeinschaft: autobiographisches und kol-
lektives GedÃ¤chtnis, privates und Ã¶ffentliches Ar-
chiv verschrÃ¤nkten sich und so gelinge es Scorsese,
eine hÃ¶chst persÃ¶nliche und gleichzeitig kollektiv
reprÃ¤sentative Geschichte Ã¼ber italo-amerikanische
IdentitÃ¤t, Familie und neighborhood zu erzÃ¤hlen. Da-
bei bezeuge Italianamerican, was schon sein Titel sug-
geriert, nÃ¤mlich die Ausbildung einer weder italieni-
schen noch amerikanischen, sondern dritten IdentitÃ¤t,
die beide Traditionen miteinander verschmilzt â eine
Zwischenposition, die, wie Gendrault illustrierte, ebenso
Scorseses fiktionales Filmschaffen reflektiere.

GUDRUN RATH (Heidelberg/Wien) setzte sich mit
Sandra Gugliottas Film Un dÃ a de suerte (2002) ausein-
ander, der den Wandel Italiens von einem Land der Emi-
gration zu einem Land der Immigration aus argentini-
scher Perspektive reflektiert. Gugliottas Film ist Teil des
cine de la crisis, eines sozial engagierten Kinos, das sich
im Zuge des Zusammenbruchs der argentinischen Wirt-
schaft 2001/2002 ausbildete. Un dÃ a de suerte zeichne,
wie Rath herausstellte, die Geschichte der 25-jÃ¤hrigen
Elsa erzÃ¤hlend ein quasi dokumentarisches Bild der
sozioÃ¶konomischen VerhÃ¤ltnisse in Zeiten der Krise
(mit AnklÃ¤ngen an denmagischen Realismus), verwebe
also persÃ¶nliche und kollektive Geschichte und doku-
mentiere darÃ¼ber hinaus den âRollentauschâ zwischen
Argentinien und Italien.

Die Transformation Italiens von einem Emigrations-
in ein Immigrationsland reflektiert auch Denis Rabaglias
fiktives Roadmovie Azzurro (2000), der die italienisch-
schweizerische Migrationsgeschichte erstmals aus Sicht
der so genannten âzweiten Generationâ thematisiert.
Den Ausgangspunkt nahm SOPHIE RUDOLPHs (St. Gal-
len) Untersuchung der ReprÃ¤sentationen italienischer
(Arbeits-)Migration in die Schweiz allerdings bei Alex-
ander J. Seilers Dokumentarfilm Siamo italiani (1964), ei-
nem SchlÃ¼sselwerk des âNeuen Schweizer Filmsâ, der
in den 1960er-Jahren das Schweizer Publikum mit sei-
nen Vorurteilen gegenÃ¼ber den italienischen âFremd-
arbeiternâ konfrontierte und deren materielle und gesell-
schaftliche Diskriminierung dokumentierte. Fast 40 Jah-
re spÃ¤ter realisierte Seiler dessen âSequelâ und portrai-
tierte in Il vento di settembre (2002) die inzwischen nach
Italien zurÃ¼ckgekehrten Protagonisten/innen von da-
mals sowie ihre grÃ¶Ãtenteils in der Schweiz gebliebe-
nen Kinder; Il vento di settembre reprÃ¤sentiere Migra-
tion als bleibenden Zustand, als prekÃ¤re Existenz zwi-
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schen den Kulturen.

Eine AnnÃ¤herung an das Migrationskino in
Deutschland und Italien aus transnationaler Perspek-
tive bot AURORA RODONÃ (DÃ¼sseldorf), wobei sie
in erster Linie die Entwicklungen im deutschen Kino
von den 1970er-Jahren bis heute fokussierte. Die infolge
von Migration transformierte Gesellschaft wurde in den
1970er-Jahren vor allem in den deutschen Autorenfilmen
(wie etwa in Rainer Werner Fassbinders Angst essen See-
le auf [1973] oder in Werner Schroeters Palermo oder
Wolfsburg [1980]) thematisiert. Seit den 1990er-Jahren
bilde sich eine neue Filmemachergeneration mit soge-
nanntem âMigrationshintergrundâ heraus: Anstelle der
klassischen Migrationsthemen wÃ¼rden nun Migrati-
onskulturen und -gesellschaften in den StÃ¤dten, ihre
Konflikte, Probleme und Subkulturen inszeniert. Allen
voran zÃ¤hlen Fatih Akin (Gegen die Wand, 2004; Soul
Kitchen, 2009), aber auch KutluÄ Ataman (Lola und Billi-
dikid, 1999) und YÃ¼ksel Yavuz (Aprilkinder, 1998; Kleine
Freiheit, 2003) zu den Vertretern des Migrationskinos in
Deutschland, ein Begriff, den RodonÃ² als âdefinizione
in lavorazioneâ bezeichnete.

Die VortrÃ¤ge der beiden letzten Sektionen wand-
ten sich dem fÃ¼r Italien Ã¤uÃerst aktuellen The-
ma der Immigration und dessen unterschiedlichen
ReprÃ¤sentationen im zeitgenÃ¶ssischen Kino zu:
Ãkonomische GrÃ¼nde fÃ¼r die Immigration wer-
den dort ebenso verhandelt wie die problematischen
Ã¶konomischen VerhÃ¤ltnisse im heutigen Italien, die
TranskulturalitÃ¤t gegenwÃ¤rtiger Gesellschaften eben-
so wie das mÃ¶gliche Scheitern interkultureller Begeg-
nung.

ÃINE OâHEALY (Los Angeles) exemplifizierte in
AnknÃ¼pfung an Thomas Elsaessers Thesen zum zeit-
genÃ¶ssischen europÃ¤ischen Kino an zwei aktuel-
len italienischen Filmen, Carmine Amorosos Cover Boy
(2007) und Claudio Noces Good morning Aman (2009),
wie komplex und ambivalent hier Fragen der Iden-
titÃ¤t/Identifikation verhandelt werden und die gespens-
tischeWiederkehr/PrÃ¤senz einer (nicht aufgearbeiteten
bzw. verdrÃ¤ngten) Vergangenheit in der Gegenwart ge-
staltet wird. In beiden Filmen, die persÃ¶nliches Dra-
ma und Historie verstricken und die Ã¶konomisch pre-
kÃ¤ren VerhÃ¤ltnisse im heutigen Italien zeigen, werden
enge Freundschaften zwischen einem selbst marginali-
sierten Italiener und einem nicht-italienischen Migran-
ten inszeniert und beide Filme komplizieren, wie OâHea-
ly hervorhob, in ihrem (impliziten) Hinweis auf die Par-
allelen zwischen diesen Figuren eine einfache binÃ¤re

Opposition zwischen Selbst und Anderem. In beiden Fil-
men finden diese Beziehungen ein gewaltsames bzw. tra-
gisches Ende, deutet sich aber â allerdings nur auf der
Ebene der Imagination â eine (erneute) Vereinigung an.

RADA BIEBERSTEIN (TÃ¼bingen) setzte sich eine
Revision des kritischen Diskurses Ã¼ber Ferzan Ozpe-
tek und dessen Kino zum Ziel, dem sie einen Mangel an
theoretischem Bewusstsein und eine Reihe von blinden
Flecken attestierte. So kritisierte sie etwa die Tendenz
Ozpetek und sein Kino fÃ¼r Italien anzueignen und er-
probte in der Folge unterschiedliche Kategorien und Be-
griffe zur Einordnung seiner Biografie und (zur Analyse)
seines Werks. Als adÃ¤quates Konzept identifizierte Bie-
berstein letztlichWolfgangWelschs Begriff der Transkul-
turalitÃ¤t und hielt fest, dass es gerade die Inszenierung
einer bereits existierenden kulturellen Durchdringung in
Ozpeteks Kino und sein spezifischer Zugang zum Ande-
ren als âAnderes im Eigenenâ seien, die seinen Erfolg be-
grÃ¼nden.

SONIA CINCINELLI (Rom) wies auf die Absenz ei-
nes charakteristischen Genres im gegenwÃ¤rtigen italie-
nischen Migrationskino hin. Zugleich kÃ¶nne seit dem
Jahr 2000 eine relative Zunahme von Produktionen kon-
statiert werden, die sich mit der aktuellen Marginalisie-
rung und Ausbeutung derMigranten/innen auseinander-
setzen und filmÃ¤sthetisch angesichts hÃ¤ufiger Zita-
te des neorealismo und des realismo lirico der 1950er-
Jahre dem neo-neorealismo zugeordnet werden kÃ¶nnen
(wie zum Beispiel Bianco e Nero [2008] von Cristina
Comencini oder Lamerica [1994] von Gianni Amelio).
WÃ¤hrend neben den fiktionalen Filmen zunehmend
auch Dokumentarfilme oftmals experimentellen Cha-
rakters und meist als Independent-Produktionen sowie
Genre-Hybridisierungen entstehen, konnte sich das Gen-
re der transkulturellen KomÃ¶die bislang nicht etablie-
ren. Insgesamt bleibe das Migrationskino in Italien vor-
erst ein Nischenkino, so das Fazit von Cincinelli.

ALESSANDRA DI MAIO (Palermo) setzte sich
mit Migration im Mittelmeerraum und deren Re-
prÃ¤sentation im Dokumentarfilm A Sud di Lampedu-
sa (2006) von Andrea Segre auseinander. Die Polyphonie
aber auch die Dissonanz des mediterranen Raums werde
vor dem Hintergrund der arabischen Revolutionen ge-
genwÃ¤rtig besonders klar, so die Referentin. Di Maio
entfaltete die Metapher des burning und rekurrierte da-
bei auf dessen Wortbedeutung im Arabischen â haraga â
âTransgressionâ, verstanden als Akt der Transgression,
âdas Risiko auf sich nehmenâ. Diese Metapher beschrei-
be ein symbolisches Feuer, das Ende des frÃ¼heren Le-
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bens, die neues Leben gebÃ¤rende Asche, Diaspora â der
Ort dieser Metamorphose sei das Mittelmeer. Lampedu-
sa markiere den sÃ¼dlichsten Punkt Europas, wÃ¤hrend
die sÃ¼dliche Grenze des Mittelmeerraums in der Sahara
verlaufe, so Di Maio, der groÃen Unbekannten und Aus-
gangspunkt der Migration nach Italien und Europa, die
sich nur mit deren finaler Passage, der Ãberquerung des
Mittelmeers, beschÃ¤ftigten.

DORIS PICHLER (Graz) widmete sich Carlo Maz-
zacuratis La giusta distanza (2007), einen Kriminalfilm
mit Whodunit-Elementen, der die stereotype Verbin-
dung von Migration und KriminalitÃ¤t thematisiert, wo-
bei weder das Thema der âMigrationâ noch der Krimi-
nalfall dominieren, sondern vielmehr die Stereotype in
der Wahrnehmung âdes/der Anderenâ sowie das Mo-
ment des Unheimlichen in der Begegnung mit âdem/der
Anderenâ. Das Unheimliche in seiner Doppelbedeutung
von âgeheimâ und gleichzeitig âvertrautâ reflektiere die
RÃ¼ckkehr des VerdrÃ¤ngten, die Ambivalenz in der Be-
gegnung mit âdem Fremdenâ, so Pichler in Anlehnung
an Waldenfels, und evoziere die Erkenntnis des Selbst
im âAnderenâ. Ein weiterer zentraler Aspekt in La gius-
ta distanza, der von Pichler beleuchtet wurde, ist jener
der Beobachtung auf mehreren Ebenen: Da jede Beob-
achtung subjektiv sei, gebe es auf jeder Beobachtungs-
ebene blind spots, weshalb der optimale Blickwinkel die
im Titel angedeutete âgiusta distanzaâ erfordere, also ei-
ne Dezentrierung der subjektiven Perspektive respektive
des Selbst.

Die BeitrÃ¤ge der Tagung zeigten in beeindrucken-
der Vielfalt und Dichte die Verarbeitung der verschie-
denen Formen der italienischen Migration nicht nur im
italienischen, sondern auch im inter- und transnationa-
len Kino. Dabei fÃ¤llt auf, dass viele der diskutierten
Migrationsfilme persÃ¶nliche Geschichten erzÃ¤hlen,
die zugleich kollektiv reprÃ¤sentativ sind. Auch wenn
die filmischen Figurationen hÃ¤ufig Ã¶konomische
GrÃ¼nde fÃ¼r Migration identifizieren und die Un-
fÃ¤higkeit des italienischen Staates in der LÃ¶sung so-
zioÃ¶konomischer Probleme akzentuieren, verharrt das
Motivspektrum nicht allein auf dieser Ebene: zunehmend
rÃ¼cken Fragen der IdentitÃ¤ts(de)konstruktion, kultu-
relle Zwischenpositionen wie auch interkulturelle Be-
gegnungen in den Vordergrund. Die Frage nach einer
spezifischen Ãsthetik des Migrationskinos blieb vorerst
offen â eine KlÃ¤rung kÃ¶nnte die geplante Publikati-
on bieten, die jedenfalls mit Spannung erwartet werden
darf.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sabine Schrader/Daniel Winkler (Innsbruck)
Introduzione: Cinema di migrazione

Sektion I: La questione meridionale ed il cinema di mi-
grazione â The Southern Question and Migrant Cinema

Laura Rascaroli (Cork)
Solid Borders, Fluid Nation: On Pietro Germis Il

cammino della speranza (1950)

Immacolata Amodeo (Bremen)
The Migrant in Crime: Italian Migration and Crimi-

nality in 20th and 21st Century Movies

Sektion II: Migrazione e documentazione â Migration
and Documentation

Theresa VÃ¶gle (Siegen)
La Terra Promessa: Migrazione come chance o male-

dizione? Immagini del divario nord-sud

Francesca Esposito (Udine)
Come alcuni documentari innovativi registrano le po-

vertÃ del paese Italia e i tentativi di sfuggirne

Sektion III: Il Grande Ovest â Westward

Camille Gendrault (Bordeaux)
Ricordi di immigrati a Little Italy: memoria e mito (in-

torno a Italianamerican di Martin Scorsese, 1974)

Gudrun Rath (Heidelberg/Wien)
âAtrÃ¡s de esto mare sta la vitaâ: Italian-Argentine

Migration and Re-migration in Sandra Gugliottas Un dÃ a
de suerte (2002)

Sektion IV: Verso Nord â Northward

Sophie Rudolph (St. Gallen)
Câera una volta in Svizzeraâ¦ â âGli italianiâ nel cine-

ma svizzero

Aurora RodonÃ² (DÃ¼sseldorf)
Cinema in transit: il cinema di migrazione in Germa-

nia e Italia

Sektion V: Cinema di migrazione ed âItalianitÃ â â Ci-
nema of Migration and âItalianitÃ â

Ãine OâHealy (Los Angeles)
The Shifting Sands of Identity and Identification:

From Cover Boy to Good morning Aman

Rada Bieberstein (TÃ¼bingen)
Migration and âdiversitÃ â as Subtext?The Other wi-

thin Oneself

Sektion VI: I generi del cinema di migrazione â The Gen-
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res of Migrant Cinema

Sonia Cincinelli (Roma)
Lâimmigrazione nel cinema italiano: generi a con-

fronto

Alessandra di Maio (Palermo)
Italy in Black & White

Doris Pichler (Graz)
Migrant Cinema and Whodunit: La giusta distanza

(2007) by Carlo Mazzacurati
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